e Zeitung erſcheint tägilch mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis 
für Einheimiſche 2 Ar. — Auswärtige zahlen bei den 
Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ay 50 9. 


Tagesſchau. 


Eine überſichtliche Darſtellung des ganzen M arſches, 
welchen Stanley und Emin Paſcha von dem Dorfe Kavalli am 
Südende des Albertſees aus bis zur Küſte vollbracht haben, 
liefert das londoner Comité. Dieſen ausführlichen Angaben 
iſt Folgendes zu entnehmen: Am 10. April d. J. zog die aus 
1500 Köpfen beſtehende Carawane aus dem Dorfe Kavalli ab. 
Außer Stanley und Emin waren ſechs Europäer an der Spitze 
des Zuges. Ihnen folgten 550 Mann der Stan ley'ſchen Expe⸗ 
dition, 600 Männer, Weiber und Kinder aus dem Volke Emins 
und 350 eingeborene Träger. Am 12. April lagerten ſie im 
Dorfe Nazamboni, von wo ſie erſt am 8. Mai in Folge der Er⸗ 
krankung Stanley's aufbrachen und durch ganz unbekannte Ge⸗ 
biete zogen. Zuerſt ſchritten ſie in das Thal des Semlikoſtromes 
hinein; die kriegeriſchen Waraſuſa verſuchten ihnen den Weg zu 
verſperren, wurden aber zurückgeſchlagen. In der Mitte dieſes 
Thales fließt der 75 bis 90 Meter breite Samiliki, der 2 bis 
5 Meter tief iſt und welcher mit großer Heftigkeit eine enorme 
Waſſermaſſe in den Albertſee ergießt. An beiden Ufern dehnen 
ſich weite, fruchtbare Ebenen aus; das Thal wird durch undurch⸗ 
dringliche Wälder und die Gebirgskette der unter dem Aequator 
liegenden Alpen mit ſchneebedeckten Ruweenzori umſchloſſen. Die 
Dörfer der Eingeborenen erheben ſich auf dieſer Gebirgskette bis 
2500 Meter Höhe über dem Meeresſpiegel. Am 30. Mai 
erreichte die Carawane das Ende dieſer Gebirgskette und 
betrat die Ebene von Uſongara, ſie hielt ihren Einzug in die 
durch ihren großen Salzſee berühmte Stadt Kative. Im Weſten 
der Stadt ergießt ſich der Semliki, an deſſen rechtem Ufer man 
entlang zog, aus dem Muta⸗Nzige heraus. Stanley konnte die 
Frage nach den Nilquellen löſen. Der Semliki iſt nur der Ab⸗ 
leitungscanal, aus welchem der Muta⸗Nzigé ſeinen Waſſerüber⸗ 
fluß in den Albertſee ergießt; er gehört alſo zum Nilbecken. Der 
Muza⸗Nizgéſee iſt nur 80 Kilometer lang und iſt die Weſtquelle 
des Nils, während der Victoriaſee die Oſtquelle des Nils iſt. 
Die Caravane folgte den ſüdlichen Ufern dieſes Sees und er⸗ 
reichte die von eiſigen Winden durchſtrichene Hochebene von An⸗ 
korl. Das Fieber wüthete unter den Schwarzen der Caravane; 
die Aegypter wurden deeimirt; viele Schwarze fielen krank nie⸗ 
der und erlagen. Die Carawane verlor hier 140 Köpfe im Mo⸗ 
nat Juli. 900 Kilometer waren durchſchritten, bis Zanzibar 
waren noch 1000 Kilometer W Nunmehr durchſchritt 
man im Auguſt Stanley's bekannte Gebiete, Caraque, Uſinja; 
am 28. Auguſt wurde endlich die Miſſion Mſalala am äußerſten 
Südende des Albertſees ereicht, woſelbſt man ſich erholte. Drei 
Monate mußte unter zahlloſen Kämpfen und Hinderniſſen fort⸗ 
maſchiert werden, bis man am 10. November endlich Mpuapua 
und damit deutſches Schutzgebiet erreichte.“ 


Der dritte und letzte Band des Werkes dos Herzogs von 
Coburg „Aus meinem Leben und aus meiner 


Ein Freund des Miniſters. 


Eine Weihnachts ⸗ Erzählung aus Deutſchlands ſchwerer Zeit 
von E. K. 
(3. Fortſetzung.) 

„Was wollen Sie damit ſagen?“ 

„Nichts weiter, als daß ich um Ihren Paß bitte, um den 
Poſtmeiſter zu beruhigen. Es iſt beſſer, ich zeige ihm das 
Viſum, als daß er erſt danach fragt. Er iſt nicht bös, aber 
überaus ängſtlich und furchtſam!“ 

Und der Wagenmeiſter nahm den Paß und ging damit 
zum Poſtmeiſter, der in ſeinem Bureau gerade wieder Kalender 
machte und dabei auf die Rückkunft der Pferde wartete. 

„Hier iſt der viſirte Paß!“ ſagte er, ſeinem Vorgeſetzten 
das Papier überreichend. „Der Bediente war ſelber beim Bür⸗ 
germeiſter.“ . 

„Gut, Wagenmeiſter, die Herrſchaft kann fahren, ſobald 
Pferde kommen. Ich bin müde. Beſorgen Sie alles Weitere, 
ich möchte nicht gern geſtört ſein, wenn es nicht ſein muß.“ 

„Gute Nacht, Herr Poſtmeiſter!“ ' 

Der Wagenmeiſter trat ab und indem er ſeinem Stübchen 
zuſchritt, murmelte er vor fi) hin: „Gott jet Dank! Das 
wäre glücklich abgemacht! Ich traue dem Alten nicht; aus 

urcht und Angſt verriethe er ſeinen eigenen Bruder. Und 
wenn dieſer Bediente nicht der Miniſter it, dann laſſe ich mich 
hängen! Er darf aber getroſten Muthes ſein, über die Granze 
ſoll er mir mit den erſten Pferden, und hernach kann hinterher⸗ 
pfeifen, wer Luſt dazu hat!“ nr 

Während er ſo mit ſich ſprach, ertönte ein Poſthorn und 
ein Poſtillon ritt auf einem vollſtändig angeſchirrten Pferde vor 
das Haus. 

s bringſt Du?“ redete ihn der Wagenmeiſter an. 

„Eine Extrapoſt aus S. . „ wenigſtens ſoll ich dieſelbe 
bringen; ſie ſteckt aber noch in dem letzten Hohlwege bei N 
und wird hoffentlich ganz eingeſchneit ſein; ich habe mei⸗ 
nem Braunen indeſſen Zeit gelaſſen, ſich abzukühlen und die 
anderen drei wird wohl der Bauer in ſeinen Schuppen geführt 


haben, nachdem ich fort war. Hätte ich meine Pferde gleich alle] der Herrſchaften umgegangen, um nicht herauszufinden, daß der 


Thür des Poſthauſes in Gedanken verloren da und achtete weder 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſe rate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
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Zeit“ iſt ſoeben erſchienen. Die Darſtellung endet mit der | 
Verkündigung der Kaiſerwürde in Verſailles im Jahre 1871. 

Wie der „N. A. 3.“ mitgetheilt wird, hat der Abg. Dr. 
Hammacher über die Streikgefahr im Kohlenrevier geäußert, 
es ſei ihm nicht eingefallen, zu ſagen, daß der Streik nicht zu 
vermeiden ſein werde. Er habe auf Befragen einigen Reichs⸗ 
tagsmitgliedern viel mehr mitgetheilt: Er halte den Frieden 
zwiſchen den Bergarbeitern und den Grubenverwaltungen für 
noch nicht vollſtändig geſichert. Allein nach den ihm inzwiſchen 
zugegangenen Nachrichten zweifle er nicht mehr an der endgiltigen 
Beilegung der Streitigkeiten. 

Der frühere italieniſche Botſchafter in Petersburg, Graf 
Greppi, hat eine Brochüre veröffentlicht, in welcher er aus⸗ 
führt, Italien werde weit größeren Nutzen von Rußland, als 
von dem Dreibund haben. Es möge deshalb aus Letzterem 
ausſcheiden und ſich Rußland nähern. Miniſter von Giers hat 
darauf ein Schreiben an den Verfaſſer gerichtet, in welchem er 
dieſem im Namen des Zaren für ſeine Arbeit dankt. Die Sache 
hat nur einen Haken: Es iſt nämlich zweifelhaft, ob der Brief 
des ruſſiſchen Miniſters wirklich echt iſt. 


Deutſches Reich. 

Am Donnerſtag Vormittag hörte der Kaiſer die laufen⸗ 
den Vorträge und empfing den türkiſchen General Frhr. von 
der Goltz⸗Paſcha. Nachmittags kam der Monarch nach Berlin 
und beſuchte u. A. die Kriegsacademie. Heute am Freitag Vor⸗ 
mittag wird der Kaiſer mit dem Erzherzog Franz Ferdinand 
d'Eſte zur Hofjagd nach Springe reiſen. 

Der kaiſerliche Hof ſiedelt am 15. d. M. von Pots⸗ 
dam nach Berlin über. 

Im nächſten Frühjahr wird Stanley dem deutſchen Kaiſer 
ſeine Aufwartung machen. 

Von Emin Paſcha ſollen bereits Briefe eingegangen 
ſein, welche ſein Verhältniß zu Stanley klar ſtellen: Emin ſpricht 
darin rückhaltlos aus, daß Stanley ihm mehr geſchadet, als ge⸗ 
nützt habe. Die Sache iſt nur die, daß dieße Brieſe nicht echt 
ſein können. Am vorigen Donnerſtag traf Emin und Stanley 
in Bagamojo ein. Selbſt wenn er dann die Briefe ſofort nach 
Zanzibar weitergeſandt, können ſie heute noch nicht einmal in 
Aegypten ſein. 

Während aus London längſt genaue Berichte über den Tod 
Dr. Carl Peters vorliegen, iſt das berliner Emin ⸗Paſcha 
Comité immer noch nicht im Beſitze von ſolchen. Daraus fol⸗ 
gern zu wollen, daß die engliſchen Angaben unrichtig ſind, iſt 
leider unangebracht; die Sache erklärt ſich einfach daraus, daß 
der britiſche Nachrichtendienſt beſſer als der deutſche organiſirt 
iſt. Es iſt ja doch Thatſache, daß die meiſten Nachrichten aus 
unſeren Colonien erſt den Weg über London nehmen, ſelbſt die 
d vom Unfall des Dr. Emin Paſcha kam uns von Eng⸗ 
and. 


Lieutenant Schmidt von der oſtafrikaniſchen Schutztruppe, 
welcher den Araberführer mit einem Verluſt von 28 Todten ge⸗ 
ſchlagen hat, war vom Reichscommiſſar Wißmann abgeſandt 
worden, weitere Carawanenwege ins Innere zu erſchließen, und 
bereits längere Zeit von der Küſte abmarſchiert. Daraus er⸗ 
giebt ſich, daß Buſchiri ſchon tief im Innern ſtecken und ſeine 
Macht ſehr reducirt ſein muß. Gelänge es, was bisher fehl⸗ 
geſchlagen, ihn ſelbſt zu erwiſchen, dann würde der Aufſtand mit 
einem Schlage vernichtet ſein. 

Aus Zanzibar wird gemeldet: Von Seiten der Directoren 
der „Britiſch⸗Indien⸗Dampfergeſellſchaft“ wurde anläßlich der 
Eröffnung eines neuen directen Dampferdienſtes zwiſchen Eng⸗ 
land und Oſtafrika Stanley und dem engliſchen Generalconſul 
Smith ein Frühſtück gegeben. Hierbei wurde ein Toaſt ausge⸗ 
bracht auf Stanley, Emin Paſcha und Caſati, welchen Stanley 
in längerer Rede beantwortete. Sodann trank der Conſul Evan 
Smith auf Major Wißmann und ſämmtliche Deutſche in Oſtafrika 
und dankte denſelben für den glänzenden Empfang Stanley's und 
alle den Engländern bewieſene Freundlichkeit. f 

Einer, dem londoner Emin⸗Comité gewordenen Mittheilung 
zufolge, werden die meiſten Sudaneſen und Zanziba ri⸗ 
ten, welche mit Stanley und Emin zur Küſte zurückkehrten, 
wahrſcheinlich in die Dienſte der britiſchen Oſtafrika⸗Geſellſchaft 
treten. 


(36. Sitzung vom 12. December.) 


12 Uhr. Das Haus iſt ſchwach beſetzt. Am Bundesraths⸗ 
tiſche: von Bötticher, Kriegsminiſter von Verdy. Auf der Ta⸗ 
gesordnung ſteht die Berathung des Antrages des Abg. von 
Hüne (Ctr.) auf Erlaß eines Geſetzes, durch welches die Theolo⸗ 
gen vom Militärdienſt befreit werden. 

Abg. von Hüne (Ctr.) befürwortet den Antrag und weiſt 
darauf hin, daß das geiſtliche Amt andere Aufgaben habe, für 
Theologen ſei der Militärdienſt deshalb nicht geeignet. Be⸗ 
freiungen der Theologen vom Militärdienſt könnten ja jetzt ſchon 
ausnahmsweiſe ſtattfinden und dieſe Ausnahmen ſollten nur zur 
Regel gemacht werden. 

Abg. von Kleiſt ⸗Retzow (conj.) iſt der Anſicht, daß die 
gegenwärtigen Beſtimmungen völlig genügten. Höchſtens könne 
man feſtſetzen, daß die Theologen 6 Monate mit der Waffe, 
6 Monate im Lazareth dienen ſollten. 

Abg. Dr. Delbrück (freiconſ) iſt gegen den Antrag, weil 
derſelbe das Princip der allgemeinen Wehrpflicht zerſtöre. 

Abg. Kulemann (natlib.) hält eine Aenderung ebenfalls 
nicht für erforderlich. 

Abg. Windthorſt und Abg. Richter ſind für die Befreiuung 
aller Theologen vom Militärdienſt. Der Antrag wird mit 127 


gegen 110 Stimmen angenommen. 
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mitnehmen dürfen, ich wäre nicht hierhergekommen, ſondern nach 
Hauſe geritten. Meinetwegen könnte die miſerable Geſellſchaft 
bis zum jüngſten Tage im Schnee ſtecken!“ 

„Was ſind denn das für Paſſagiere, auf die Du ſo un⸗ 
gehalten biſt? Zahlen wohl ſchlecht?“ 

„Ach was, zahlen! Vier Gendarmen ſind es, die wieder 
irgend einem braven Mann, der jenſeits der Grenze ſein Heil 
ſucht, nachſetzen. Wenn jo viele auf einmal kommen, iſt es 
ficher, daß fie Jemanden ſuchen, der beſſer iſt, als fie!“ 

„Iſt das Alles, was Du mir zu beſtellen haſt?“ 

„Iſt das nicht genug? Die Gendarmen ſitzen im Wagen, 
der Wagen liegt im Hohlwege und der Schnee wird beide jetzt 
vollends zugedeckt haben. Sie, Wagenmeiſter, ſollen nun Leute 
hinausſchicken, die den Wagen herausgraben und einen Weg 
bahnen, auch vier friſche Pferde, die den Wagen und die Inſaſſen 
ſchneller hierherbringen, als meine lahmen Gäule!“ 

„Gut, Heinrich! Hier ſind zwei Groſchen zu Schnaps, und 

wenn Du welche von unſeren Poſtillons begegneſt, dann ſage ihnen 
nur, ſie möchten eilen, nach Hauſe zu kommen, aber die Gendar⸗ 
men noch nicht mitbringen. Du verſtehſt mich doch?“ 
„Und ob ich verſtehe! Uebrigens hat das keine Noth. 
Dreißig bringen den Wagen in zwei Stunden noch nicht aus 
dem Schnee heraus!“ 
„Und den Gendarmen ſage, daß bald nach Dir Mannſchaf⸗ 
ten und Pferde von hier eintreffen würden. Sie ſollten bis da⸗ 
hin ruhig im Wagen ſitzen bleiben und ſich die Füße nicht im 
Schnee erkälten!“ 

Der Poſtillon ritt zurück, hielt jedoch ſchon in der nächſten 
Straße vor einer Schenke an und trat in dieſelbe ein, zuvor 
den Halfter ſeines Pferdes an den Hausthürklopfer befeſtigend. 
Das Zweigroſchenſtück, das ihm der Wagenmeiſter geſchenkt, drückte 
ihn in der Taſche und der Froſt durchſchüttelte ſeine ſonſt kräf⸗ 
tigen Glieder. 

nzwiſchen ſtand der Wagenmeiſter noch immer vor der 


r . ³˙i. U . 
ihm Gegenüberſitzende mehr ans Befehlen, als ans Gehorchen 
gewöhnt ſei, ſo ſehr er ſich auch Mühe gab, den Diener zu 
ſpielen, und die ſcharfe Ordre des Gouvernements, welche ihm 
zugleich wieder ins Gedächtniß kam, ſchärfte ſeine Sinne ſo, daß 
er in dem Bedienten keinen Anderen, als den verfolgten Miniſter 
zu erkennen glaubte, den er vor längeren Jahren, allerdings nur 
flüchtig, auf einer Durchreiſe durch P. . ſchon einmal geſehen 
hatte. Sein Entſchluß war ſchnell gefaßt; die Gendarmen durf⸗ 
ten den Ehrenmann um keinen Preis erreichen. Der brave Alte wußte 
recht wohl, daß der Miniſter nur wegen ſeine Treue gegen den König 
und wegen ſeiner ſelbſtloſen, aufopfernden Liebe zum Vaterland ver⸗ 
folgt wurde, und — der Wagenmeiſter war ein wackerer Deutſcher! 
Woher ſollte er aber jetzt Pferde nehmen? Noch rathlos ſtellte 
er ſich dieſe Frage, da erſcholl plötzlich abermals ein Poſthorn 
und ein Poſtillon mit vier abgeſträngten Pferden bog um die 
nächſte Ecke. — 

Während der Abweſenheit des Wagenmeiſters ſaß der Fremde 
unruhig ſinnend im Wachſtübchen. Er war überzeugt, von dieſem 
für den Miniſter gehalten zu ſein, und ſchwankte, ob er ſich ihm 
offen entdecken ſollte oder nicht. Nach langer Ueberlegung ent⸗ 
ſchloß er ſich, ſein Incognito zu bewahren, wenn er nicht dazu 
gedrängt würde, und dem Wagenmeiſter zu vertrauen, der bis 
dahin keine böſe Abſicht gezeigt hatte. In dieſen Gedanken hatte 
er das Signal des erſten Poſtillons überhört, bei dem des zwei⸗ 
ten ſprang er jedoch erſchrocken auf. Brachten ihm dieſe Töne 
die Freiheit oder Gefangenſchaft? Schnell eilte er hinaus und 
ſtieß auf den Wagenmeiſter, der ſchon mit dem Poſtillon ſprach. 

„Führe die Pferde gleich in den Stall,“ hörte er ihn ſagen. 
„Schirre aber nicht ab; in einer halben Stunde mußt Du wie⸗ 
der bereit ſein!“ 

„Das iſt ein Ding der Unmöglichkeit Wagenmeiſter. Ob⸗ 
gleich meine Pferde nur zwei Meilen zurückgelegt haben, ſo ſind 
ſie in dem tiefen Schnee doch todtmüde geworden.“ 

„Folge mir nur, es ſoll Dein Schade nicht ſein. Du biſt 
ein ſtrammer Burſche und Deine Pferde ſind die kräftigſten. 
Bringe ſie in den Stall und dann gehe zu meiner Frau, ſie iſt 
Se wach, ich weiß es, und laß Dir von ihr zwei große Bröte 
geben“ 
„Es iſt gut! In einer halben Stunde ſpanne ich an!“ 


Wind, noch Welter. Erſt bei dem hellen Schein des Lichtes in 
ſeiner Stube hatte er den Fremden genau betrachten können. Er 
war in ſeinem Leben ſchon zu viel mit der Dienerſchaft reiſen⸗ 
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Es folgt Berathung des Antrages Windhorſt (Ctr.) auf 
Annahme eines Geſetzentwurfs betr. die Aufhebung des Geſetzes 
über die unbefugte Ausübung von Kirchenämtern. Der Antrag 
findet allgemeine Zuſtimmung und wird ohne weitere Debatte 
mit ſehr großer Mehrheit an genommen. Darauf folgt die 


Berathung des Antrages Windhorſt betr. die Culte in den 


Colonien. Der Antrag wird nach kurzer Debatte mit 116 gegen 
109 Stimmen angenommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Freitag Mittag 12 Uhr. 
(Zweite Berathung des Antrages auf Einführung des Befähi⸗ 
gungsnachweiſes für Handwerker.) 


Varlamentariſches. 
Der Reichstag wird heute Freitag ſeine letzte Plenar⸗ 
ſitzung vor dem Weihnachtsfeſte abhalten. Die nächſte Sitzung 
wird auf Mittwoch, den 8. Januar 1890 anberaumt werden. 
EEE — — duq—P—PP r Fee 
Nuslansd. 


Frankreich. Sämmtliche boulangiſtiſche A bge⸗ 
ordneten, deren Wahlen für ungiltig erklär: worden ſind, 
wollen ſich von Neuem um dieſelben Wahlkreiſe bewerben. Eini⸗ 
ger Wahllärm ſteht alſo wieder in Ausſicht. — Die Infl u⸗ 
enza⸗Epidem ie läßt ſchon nach. 

Großbritannien. Der Streik der Gasheizer der South⸗ 
Metropolitan » Gas = Gejellihaft hat ſeinen Anfang genommen. 
Da die Geſellſchaft zahlreiche Hilfsarbeiter angenommen hat, il 
die Calamität aber nicht ſo arg. Die Streikenden haben ver⸗ 
ſucht, die Kohlenſchiffer der Geſellſchaft für fi zu gewinnen, 
iind aber abgewieſen worden. Der Ausſtand dürfte nur kürzere 
Zeit dauern. J 8 

talien. Nach neueren Nachrichten aus Abeſſynien 


hat die letzte Schlacht in Tigra keineswegs zur vollen Vernich⸗ 


tung der Gegner des Königs Menelik geführt. Die Schlacht 
wurde durch einen Prairiebrand unterbrochen und die beider⸗ 
jeitige Geiſtlichkeit führte einen Waffenſtillſtand herbei, welcher 
noch fortdauert. 1 g 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
wurden am Donnerſtag neue lebhafte Beſchwerden über 
die Zurückſetzung der Deutſchen in Böhmen erhoben. Die Aus⸗ 
führungen der Regierung, daß ganz nach dem Geſetz verfahren 
ſei, fanden den lebhafteſten Widerſpruch. — In Böhmen hat 
die Geiſtlichkeit energiſch Widerſpruch gegen den von den Jung⸗ 
gechen wieder begonnenen Hußcultus erhoben. Man Hofit, 
daß dieſer Proteſt von guter Wirkſamkeit ſein werde. 

Portugal. Kaiſer Dom Pedro wird nach kurzem Aufent⸗ 
halt in Frankreich, dauernd in Barcelona Wohnung nehmen. 
Der Kaiſer ſoll einen Streit mit ſeinem Schwiegerſohne, dem 
Grafen von Eu gehabt haben, dem er nicht energiſch genug auf- 
trat. Die Kaiſerin empfing eine Depeſche aus Rio de Janeiro, 
der zufolge dort alle ihre Juwelen geſtohlen worden ſind. Der 
Schmuck umfaßte die vielleicht ſchönſten Diamanten der Welt. 

Rumänien. Die Zollbehörden ſind beauftragt 
worden, Waaren, welche in der Schweiz einfach naturaliſirt 
wurden, die aber nicht ſchweizeriſchen Urſprunges ſind, ſtreng 
nach dem Zolltarif und nicht nach den mit der Schweiz abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrage zu behandeln. Es hat ſich nämlich heraus ⸗ 
geſtellt, daß Staaten, welche zu Rumänien nicht im handelsver⸗ 
tragsmäßigen Verhältniß ſtehen, ihre Waaren über die Schweiz 
ſenden, um die dieſem Lande zuſtehenden Vergünſtigungen zu er⸗ 
halten. — In der rumäniſchen Armee wird wacker ge: 
prügelt und Selbſtmorde aus gekränktem Ehrgefühl ſind nichts 
Seltenes. Vor drei Tagen erſchoß ſich ein Genieſoldat, weil 
er von ſeinem Serganten geſchlagen war, und geſtern prügelte 
ein Artillerieofficier einen Soldaten dermaßen, daß letzterer 
den Verletzungen erlegen iſt. 


Afrika. Die ägyptiſche Regierung hat den 
ſehr netten Beſchluß gefaßt, im ganzen Lande die 
ſchart ihre Reiſeroute und führe anftatt über B.., über W. 
rr AAA q TT 


Mit dieſen Worten zog der Poſtillon ſeine Pferde in den 
Stall und pfiff vergnügt die Melodie des alten Deſſauers: „So 
leben wir, ſo leben wir, ſo leben wir alle Tage!“ 

Der Wagenmeiſter ſtand noch ſinnend, da plötzlich legte ſich 
von hinten eine Hand ſchwer auf ſeine Schulter; erſchreckt fuhr 
er zurück und begegnete dem N Blick des Fremden. 


Die Rettung. 

Offenbar hatte der anſcheinende Bediente die ganze Unter⸗ 
haltung mit angehört. Jetzt, keinen Moment die Augen von 
dem Alten abwendend, ſprach er: 8 

„Es dürfte an der Zeit ſein, meine Herrſchaft zu wecken. 
Ich hörte das Verſprechen des Poſtillons, in einer halben Stunde 
anſpannen zu könnnen.“ f | 

„Ja, in einer halben Stunde fahren Sie. Ich habe übri⸗ 
gens noch eine andere Neuigkeit für Sie, die Sie möglicherweiſe 
zu noch größerer Eile antreiben dürfte, — wenn Sie nach dem 


Wecken ſogleich nach meiner Stube zurückkommen wollen.“ 
u 


„Sogleich. a f 5 | 

Der Fremde verſchwand, kam jedoch ſchon in wenigen Mi⸗ 
nuten zurück. = 

„Was Ra es noch, Wagenmeiſter?“ 

rtungsvoll. 
e Bor ungefähr einer Viertelſtunde kam ein Poſtillon der 
Station in C.. und zeigte mir an, daß eine Extrapoſt mit 
vier Gensdarmen, die einen Flüchtling verfolgten, in dem eine 
halbe Stunde von hier entfernten Hohlwege im Schnee ver⸗ 
ſunken ſei, Ich ſoll Leute und Pferde zur Hilfe ſchicken — 

Der Fremde erbleichte, während der Wagenmeiſter ruhig 
f 12 
Paß habe aber gedacht, ſie werden die Nacht ſchon warm 
in ihrem Wagen ſitzen, zumal ſie wahrſcheinlich eine vollſtändige 
Decke von Schnee über und um ſich haben werden. Um ſechs 
Uhr — bis dahin werden die Herren ausgeſchlafen haben — 
will ich zum Bürgermeiſter gehen und ihm Anzeige machen, da⸗ 
mit er Leute mit Schaufeln und Hacken zu ihrer Befreiung 
requirirt. Sind um jene Zeit wieder Pferde zu haben, ſo werde 
ich auch ſolche mitſchicken. Vor acht Uhr wird die Extrapoſt 
ſchwerlich hier eintreffen. g 

Der Fremde drückte ſeinem Retter ſchweigend die Hand. a 

Dieſer aber fuhr fort, als plaudere er von den gleichgül⸗ 
tigſten Dingen: : 

„Es — für teiſende Damen unangenehm fein, mit ſolchen 
Leuten zuſammenzutreffen, denn dieſelben haben meiſt ſchlechte 
Manieren. Wenn ich Ihnen rathen dürfte, ſo änderte die Herr⸗ 


fragte er den Alten 


Frohnarbeit abzuſchaffen und die Koſten der bisher durch 
Frohndienſte geleiſteten Arbeit durch eine Grundſteuer zu decken. 
Falls Frankreich ſeine Genehmigung zur Convertierung der ägyp⸗ 
tiſchen Rente, die es bisher verweigerte, geben will, ſoll auch von 
der Grundſteuer abgeſehen werden. Da die Fellah's durch die 
Frohnarbeit auf's ſchwerſte bedrückt ſind, wäre die Abſchaffung 
derſelben ein wahrer Segen. 

Amerika. In New⸗Orleans hat die Beiſetzung die Leiche 
Jefferſon Davis unter allgemeiner Theilnahme ſtattge⸗ 
funden. In der Stadt waren faſt alle Häuſer, mit Ausnahme 
der Dienſtgebäude, fehwarz drapirt. Ale öffentlichen und ſtaat⸗ 
lichen Bureaux find geſchloſſen. — Bei einer Theaterpanik 
in Johnstown wurden ſofort zehn Perſonen getödtet, fünf andere 
ſind ihren Verletzungen erlegen. Gegen 50 Perſonen erlitten 
Contuſionen und nervöſe Störungen. 

Aſien. Nach einer Meldung der wiener Preſſe hat die 
Miſſion des japaniſchen Prinzen Ariſuga wa 
einen handelspolitiſchen Zweck. Japan beabſichtigt, den fremden 
Staaten ſeine ſämmtlichen Häfen zu öffnen, die Einfuhrzölle auf 
12 Procent vom Werthe zu erhöhen und Vorſchläge wegen Aus⸗ 
tragung von Streitigkeiten zwiſchen Japanern und Ausländern 
zu machen. Statt der bisherigen Conſularämter ſoll der oberſte 
Gerichtshof von Japan als zuſtändiges Tribunal eingeſetzt 
ar nachdem in demſelben europäiſche Richter aufgenommen 
ind. 


Provinzial Nachrichten. 

— Danzig. 10. December. (Garniſon.) Die in Itzehoe 
garniſonirende 4. Abtheilung des Feld Artilerie-Regiments Nr. 9 
wird zum 1. April nach Weſtpreußen verlegt. Als Sarnijonsort 
wird unſere Stadt genannt. 

— Biſchofsburg, 10. December. (mor d.) Am Sonn: 
tage den 1. d. M. Nachts 12 Uhr iſt hier der reiche Rentier 
Pallaſch auf offener Straße bei der Rückkehr von einem Beſuche 
ermordet worden. Sein Mörder iſt ein viel beſtrafter Verbre⸗ 
cher, der die That auf Anſtiften mehrerer Schuldner des Ermor⸗ 
deten ausgeführt haben ſoll. Der Thäter hatte, wie die erſte 
Unterſuchung ergeben, ſchon mehrere Nächte auf ſein Opfer ge⸗ 
wartet, bis es ihm in jener Nacht gelang, ſich ihm zu nähern 
und die grauſe That auszuführen. Als Inſtrument hat dem 
Mörder ein langes ſogenanntes Fleiſchermeſſer gedient, welches 
er dem P. tief in den Leib geſtoßen. Der Mörder ſowie ein 
Anſtifter ſind verhaftet, ein zweiter Anſtifter wird verfolgt. 

— Rieſenburg, 10. December. (Die hieſige Zucker⸗ 
fabric hat ihre diesjährige Campagne mit einer Rübenverar⸗ 
beitung von ca 280 000 Ctr. (70 000 Ctr. mehr wie im Vorjahre) 
beendet. Die Ausbeute ſoll diejenige der letzten Campagne noch 
ein wenig überſteigen. 

— Gumbinnen, 10. December. (Wolf.) Am letzten Mon⸗ 
tage hatte der Inſpector F. in Nirbudßen, im Kreiſe Gumbinnen, 
das ſeltene Glück, daß ihm auf der Suche nach Haſen ein Wolf 
vor DR Rohr kam, der durch einen wohlgezielten Schuß erlegt 
wurde. 

— Juowrazlaw, 12. December. (Der kujawiſche 
Bienenzüchterverein) hielt vorigen Sonntag im Reſtau⸗ 
rant Keller hierſelbſt ſeine ſtatutenmäßige Monatsſitzung ab. 
Zum Vorſitzenden des Vereins wurde Dr. Aßmuß hier ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt, zu ſeinem Stellvertreter Gutsbeſitzer Emil 
Hilbert⸗Maciewo bei Ottlotſchin, Kreis Thorn, zum Schriftführer 
Lehrer Braun Minutsdorf (wiedergewählt), zum Caſſenführer 
Lehrer Stellert Oſtrowo bei Amſee (wiedergewählt), zum Biblio⸗ 
thekar und ſtellvertretenden Schriftführer Beſitzer Kaczmarek hier. 
Die Anträge betrafen 1) die Wahl eines anderen bienenwirth⸗ 
ſchaftlichen Blattes zum Vereinsorgan, ſtatt der bisherigen in 
Liſſa unter Redaction und Herausgabe des königlichen Gym⸗ 
naſiallehrers a. D. und derzeitigen Vorſitzenden des poſener 
Provinzial vereins für Bienenzucht Alex. Kwiatkowski erſcheinen⸗ 
den „Bienenwirthes,“ und einſtimmig wurde das „Bienenwirth⸗ 
ſchaftliche Centralblatt“ (Red acteur Hauptlehrer Lehzen⸗Hannover) 
dazu auserſehen, welches in der Regel 2 Mal monatlich erſcheint. 
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und von da die große Straße von A... nach H. . weiter. 
Da finden Sie überall gleich Pferde. Auffallend kann dieſes 
plötzliche Abweichen von unſerer Straße nicht ſein; Sie thun es 
einzig, um die Bergabhänge bei B. . zu vermeiden, die 
ſchwerlich zu paſſiren ſind. Den Gensdarmen brauche ich davon 
Nichts auf die Naſe zu binden. Ich trage Sie als nach B.. 
abgefahren ein und inſtruire den Poſtillon insgeheim anders. Es 
iſt übrigens gut, daß Der auch gerade kommen mußte, auf Den 
kann man ſich verlaſſen, wie auf ſich ſelbſt. Merken die Gens⸗ 
darmen endlich in B. . , daß fie einen beſſeren Weg hätten 
einſchlagen können, und kommen auf dieſelben Gedanken, die ich 
jetzt habe, ſo haben Sie doch ſchon einen Vorſprung von zehn 
Meilen.“ 

„Sie ſind ein vortrefflicher Mann!“ ſagte der Fremde, und 
unverkennbar unterdrückte er nur mühſam ſeine innere Bewe⸗ 
gung. „Uebrigens brauchen die Damen von alledem Nichts zu 
wiſſen; ſie würden ſich nur unnütz beunruhigen. Ich nehme 
Alles auf mich.“ 3 

„Mir recht!“ ſchloß der Wagenmeiſter die Unterhaltung und 
Jeder von Beiden ging, das Seine zur Fortſetzung der Reiſe 
vorzubereiten. 6 

Nach einer halben Stunde war Alles zur Abfahrt bereit. 

Der Poſtillon ſaß auf dem Bocke und wartete nur, daß der 
angebliche Bediente ſeinen Platz auf dem hinteren Sitze ein⸗ 
nehmen ſollte. Dieſer hatte eben eine leiſe Unterredung mit 
dem Wagenmeiſter beendet und drückte letzterem jetzt nochmals 
herzlich die Hand mit den Worten: g 

„Leben Sie wohl, mein braver Freund! Hoffentlich ſehen 
wir uns bald wieder!“ . 

Schnell hatte auch er den Wagen beſtiegen, der Poſtillon 
knallte mit der Peitſche, die Pferde zogen an und das Gefährt 
ſchoß davon. g 2 

Zuerſt lenkte der Poſtillon in die Hauptſtraße nach B.. 
ein; nach etwa dreiviertelſtündiger Fahrt jedoch bog er auf einen 
Seitenweg ab und verſchwand 5 einem Gehölz. 


Verſchiedener Leute Weihnachtsmorgen. 

Der Wagenmeiſter hatte dem Schlitten mit zufriedener 
Miene nachgeſchaut. Jetzt ſah er nach der Uhr; es war genau 
drei Uhr Morgens. 

ren Weihnachtseiertag “ ſagte er, in ſein Wachtſtübchen 
eintretend, und rieb ſich vergnügt die Hände. 

Er zog eine Rolle Goldes aus der Taſche und verſchloß ſie 
in ein kleines Spind. 

„Hat mir das Chriſtkind doch wenigſtens einen Nothgroſchen 


2) Anträge, betreffend den Austritt aus dem Provinzialverein, 
gingen zwei ein. Ein dahingehender mobificitter Antrag wurde 
einſtimmig und mit großem Beifall aufgenommen. Demnach 
tritt der Kujawiſche Bienenzüchterverein, vorbehaltlich ſeines 
ſpäteren Wiedereintritts, aus dem poſener bienenwirthſchaftlichen 
Provinzialverein ſofort aus. — Ein neues Mitglied wurde an⸗ 
gemeldet und aufgenommen. Der angekündigte Vortrag des 
Lehrers Braun⸗Minutsdorf „Ueber Behandlung der Bienen im 
Winter“ konnte wegen Erkrankung des Referenten nicht abge⸗ 
halten werden. Es erſtattete nunmehr der Vorſitzende Dr. 
Aßmuß den Jahresbericht, aus welchem wir in Kürze Folgendes 
entnehmen: Der Verein beſteht bis heute aus 57 Mitgliedern. 
Sitzungen hat der Verein in dieſem Jahre fünf abgehalten. Der 
Beſtand der reichhaltigen Vereinsbibliothek hat ſich um zwei 
Bände vermehrt und von bienenwirthſchaftlichen Geräthen iſt 
noch eine zweite Wachswabenpreſſe neuen Syſtems hinzuge⸗ 
kommen. Ueber die Zahl der eingewinterten Bienenvölker er⸗ 
klärte der Vorſitzende der Verſammlung heute noch keine poſitiven 
Zahlen angeben zu können, da von vielen Mitgliedern das dies⸗ 
bezügliche Material nicht eingetroffen ſei. Er hoffe aber in der 
nächſten Sitzung darüber ſpeciellen Bericht erſtatten zu können, 
ſchätze die Völkerzahl auf etwa 600. Von Subventionen ſei in 
dieſem Jahre nichts zu verzeichnen, da die Regierung um der⸗ 
gleichen nicht angegangen wurde und der Provinzialverein für 
Bienenzucht ſelbſt nicht in der Lage war, welche zu vertheilen. 
— Bromberg, 11. December. (Der Canal ver⸗ 
kehr) iſt ſeit dem 1. d. M. mit Eintritt des Froſtwetters für 
dieſes Jahr geſchloſſen worden. Für Holz iſt derſelbe ein ſehr 
bedeutender geweſen, denn es paſſirten den Canal vom Hafen 
(Brahemünde) und der Oberbrahe im Ganzen 842 041 laufende 
Meter Hölzer mit 11065 Schleuſungen, während im vorigen 
Jahre, wo der Verkehr ſchon ein recht bedeutender war, 738 381 
N 5 0 Meter mit 9747 ½ Schleuſungen durch den Canal 
gingen. 


&Socales. 
Tborn, den 13. December 1889. 

— Symphonie Concert. In dem geftrigen zweiten Sympbonie⸗ 
Coneert der Capelle des Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz (Nr 61) 
zeigte Muſikdirigent Friedemann, daß es ihm ſchon jetzt, nach verhältniß⸗ 
mäßig fo kurzer Zeit gelungen ift, die Capelle, weiche im Oetober durch 
den Abgang ſo vieler bewährter Mitglieder ſchwer gelitten batte, auf 
einen, den Vorjahren ebenbürtigen Stand der künſtleriſchen Vollendung 
zu heben. Schon die Wahl des aus ebenſo ſchwierigen, als gediegenen 
Piecen beſtehenden Programms überraſchte, die Ausführung bewies 
aber, daß F. ſein und ſeiner Capelle Können nicht überſchätzt hat. Ein⸗ 
geleitet wurde das Concert durch die Ouvertüre zu Hans Heiling, dem 
Meiſterwerk unſeres unvergeßlichen Marſchner, ihr folate Prelude und 
Intermezzo aus der Ballet⸗Suite „Sylvia“ von Delibes, eine locker 
aneinander gereihte „Folge“ von Tänzen und Liedweiſen, gebunden in 
künſtleriſcher Form, die durch originelle, neckiſche Einfälle überraſchten. 
Als dritte Nummer hörten wir ein von dem geſammten Streichquartett 
geſpieltes Larghetto von Tſchaikowsky, dem bekannteſten Componiſten 
der jungruſſiſchen Schule. Dieſer etwas weichlichen, aber an ſchönen 
muſikaliſchen Gedanken reichen Compoſition, die bedeutende Schwierig⸗ 
keiten an das Streichquartett ſtellte, folgte als piéce de rösistance 
Schuberts H-moll Symphoni>, die unvollendete. Schubert ſchri eb Diele 
Symphonie im Jahre 1828, wenige Monate vor ſeinem Tode, aber erſt 
zehn Jahre ſpäter wurde ſie der Oeffentlichkeit auf Schumann's Verar⸗ 
laſſung bekannt und erſt im Jahre 1865 kaiagen die beiden, aur vor⸗ 
handenen Sätze zur Aufführung. Es gilt als unzweifelhaft, daß dieſes 
Werk nicht Fragment bleiben ſollte, enthält die Originalpartitur doch 
noch neun Taete als Anfang eines Scherzos. Sechs Jahre älter als ihre 
berühmte Schwefler, die große C-dur Symphonie, tft fie die ſer an künſt⸗ 
leriſcher Vollendung weit überlegen, gedrungen in der Darſtellung und 
frei von den formellen Mängeln der andern. Hier ſtebt der ſchwer⸗ 
müthige Schubert vor uns und entrollt uns in kurzen und ergreifenden 
Zügen das Bild einer leidenden Seele. Manche Stellen im erſten Satze 
weiſen direct auf „Gretchen am Spinnrade“ bin, fo gleich das erſte Thema, 
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beſcheert, für den Fall, daß ich meinen Dienſt verlieren ſollte; 
auch kann ich den Kindern nun eine kleine Weihnachtsfreude be⸗ 
reiten. Geſtern Abend mochte ich gar nicht nach Hauſe gehen, 
um die mißvergnügten Geſichter nicht zu ſehen. Alles freut ſich 
an dieſem Abend, nur der Arme fühlt ſeine Dürftigkeit doppelt. 
Zehn Kinder und zweihundert Thaler Einkommen! Wahrhaftig 
eine Aufgabe, die ſelbſt kein Geheimer Rath löſt!“ 

Er warf ſich auf ſein Wachbett und bald ſchlief er den 
Schlaf des Gerechten, unbekümmert um die Ereigniſſe, welche 
ſchon der Vormittag mit ſich bringen mußte. 

Der Reiſende war in der That der Miniſter von Stein 
geweſen, der, als der König von dem Feinde vertrieben, dieſem 
auf ſeinen ausdrücklichen Wunſch nicht gefolgt war, um durch 
ſeine Anweſenheit und ſein Anſehen vielleicht manches Unglück 
vom Lande abzuwenden, manchen Druck erleichtern zu können. 

Der edle Mann hatte Alles gethan, den Muth und die 
Hoffnung des Volkes auf eine beſſere Zukunft zu erhalten und 
deſſen Treue und Anhänglichkeit für das angeſtammte Fürſten⸗ 
haus zu bewahren. 

Viel Segen ruhte auf ſeinen Handlungen. Leider erregte 
jedoch ſein vielumfaſſender Geiſt, ſein energiſches, ſelbſtloſes 
Handeln das Mißtrauen des Uſurpators. Ein ſehr antifranzö⸗ 
ſiſcher Brief, den der Miniſter an den Grafen Wittgenſtein ge⸗ 
ſchrieben, fiel den Franzoſen in die Hände und hatte ſeine Aech⸗ 
tung (16. Deebr. 1808) und ſeine Flucht nach Oeſterreich zur 
Folge. Nur ein Zufall hatte Stein von ſeiner für den nächſten 
Morgen beſchloſſenen Verhaftung noch zeitig genug Kenntniß 
gegeben und ſchon am Abend vorher verließ er auf einem auf 
fremden Namen ausgeſtellten Paß in der Verkleidung eines 
Dieners die Hauptſtadt. 

So ſehen wir ihn als Flüchtling in P. .. und dort durch 
den biederen Wagenmeiſter ſeinen Verfolgern entriſſen, und ſchon 
nach wenigen Wochen hatten die zahlreichen Verehrer des Mi- 
niſters die freudige Gewißheit, das er glücklich entkommen ſei 
und ein ſicheres Aſyl gefunden habe. — a 

In den Nacht⸗ und Morgenſtunden, während ſich das Er⸗ 
zählte in P. . ereignete, ſaßen in dem Hohlwege dei K. 
vier Perſonen in einem unbeſpannten Wagen. Der Poſtillon 
war mit einem der Pferde nach P... geritten und die zurückge⸗ 
laſſenen drei hatte ein Bauer nach ſeinem Gehöft geführt, von 
wo ſie ſpäter der Poſtillion abholte. 5 

Beide überließen die Nichts weniger als beliebten Reiſenden 


i ickſal. 
ihrem Schickſa (Fortſetzung folgt.) 


in welchem unter dem ſehnſüchtigen Geſang von Clarinette und Obos 
(unifono), das Spiel der Geigen auf träumeriſch belebtem Sechszehntel⸗ 
motiv bin⸗ und berſchaukelt. Das zweite Thema, eine ländlerartige 
Melodie, ſetzt mit unbeſchreiblichem Wohlklange in den Celli ein und 
nimmt durch ſeine Schönheit die ganze Erinnerung in Beſchlag. Der 
zweite Satz Andante con moto (E-dur ò8 bringt als Melodie, auf 
welcher fein Hauptthema im Weſentlichen rubt, einen ſchlichten, frommen 
Kindergeſang, das zweite Thema tritt mit den Fragen eines beschwerten 
Gemüths dagegen ein. Sie haben in der barmoniſchen Führung dieſer 
Partie einen bewunderungswürdigen Ausdruck erhalten. Der ganze 
Satz iſt das glänzendſte Document für die Tiefe des Schubert'ſchen 
Geiſtes, für den erſtaunlichen Reichthum einer Natur, in welcher neben 
der vollen Naivetät des Kindes aus dem Volle auch jene Größe der 
Empfindung wohnte, die Beethovens Theil war. Den Schluß des 
Concerts bildete der dritte und vierte Satz aus Haydn's elfter Sym⸗ 
phonie, G-dur, der ſogenannten Militärſympbonie. Sie verdankt dieſen 
Beinamen ihrem zweiten Satze, einem Allegretto, das auf Grund einer 
von Haydn bearbeiteten franzöſiſchen Romanzenmelodie ein Tonbild 
entrollt, dem man kriegeriſche Unterlagen wohl anſehen kann. Die 
Menuett dieſer Symphonie nähert ſich dem alten Style und wiegt ſich 
in ſchwerfälliger Grazie; Haydn ſchreibt ausdrücklich moderato vor. 
Das Finale bat ein Haupttbema, welches auf leichten Scherz und 
Tändelei binzudeuten ſcheint. Haydn giebt dieſem Thema aber durch 
Modulationen und contrapunctliche Umarbeitungen einen ſchwereren, 
energiſcheren Character und flicht erregbare Seenen und Momente 
dunkler Spannung ein; Alles in wenigen Noten und in einer 
Kürze, die eine Meiſterleiſtung an ſich bildet. Die Vorführung 
ſämmtlicher Nummern war eine vorzügliche, kleinere Fehler kamen 
wobl vor, man wird ſie aber um ſo verzeihlicher finden, als, wie wir 
hören, mehrere Mitglieder der Capelle erkrankt ſind und wenn man er⸗ 
wägt, wie kurze Zeit die Capelle in der jetzigen Beſetzung beſteht. Das 
Geſammtbild der Leiſtungen war aber fo vorzüglich, daß wir dem Mu 
ſikdirigenten und Leiter des Concerts zu dieſem Erfolge Glück wünſchen 
und nur bedauern können, die Capelle nicht öfter zu hören. 

— Im Handwerkerverein hielt geſtern Lehrer Rogozinsli II 

einen Vortrag über den Knabenhandfertigkeitsunterricht und den IX. 
Congreß für erzieblichen Handfertigkeitsunterricht der Knaben, am 
28., 29. und 30 September zu Hamburg. Der Vortragende gab zuerſt 
einige geſchichtliche Daten über die Handarbeit, befprad die Entwide- 
lung, die Ziele und den heutigen Stand derſelben, wie das ſchon mehr. 
fach in unſerer Zeitung zu leſen war und ging dann zu dem Congreß 
über, wobei er feine perſönlichen Erlebniſſe und Beobachtungen wieder- 
gab. Auch über dieſen Congreß haben wir ſeinerzeit berichtet. Hinter⸗ 
ber wurde in der Debatte noch die Frage des Handfertigkeitsunterrichts 
ventilirt, ohne das Neues vorgebracht wurde und ſodann zwei Fragen 
beantwortet, die ſich im Fragekaſten fanden. Die Verſammlung war 
nur ſchwach beſucht. 
e pPerſonalien. Der Ober⸗Controllaſſiſtent Ooerdyck in Culmſee 
iſt als Hauptamtsaſſiſtent nach Dt. Krone und der Ober⸗Controllaſſiſtent 
Schwarz aus Dauborn in Heſſen in gleicher Eigenſchaft nach Culmſee 
verſetzt worden. — Der diätariſche Caſſengehülfe Schalinsti bei dem 
Amtsgerichte in Thorn iſt in der Eigenſchaft als ſtändiger diätariſcher 
Gerichtsſchreibergehülfe an das Amtsgericht in Danzig verſetzt und der 
Actuar Robert in Thorn, unter Zurücknahme feiner Ernennung zum 
ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreibergehülfen bei dem Amtsgerichte in 
Danzig zum ſtändigen diätariſchen Caſſengehülfen bei dem Amtsgerichte 
in Thorn ernannt worden. 


— Perſonalnachrichten der Eifenbahndirection zu Bromberg 
Der Regierungs⸗Baumseiſter (für das Maſchinenbaufach) Jahr iſt vom 
16. d. M. von Cöln der königlichen Eiſenvahn Direction Bromberg zur 
weiteren Beſchäftigung überwieſen und dem maſchinentechniſchen Büreau 
zugetheilt. — Der Stationsvorſteher 2. Claſſe Schwanz in Inowrazlaw 
iſt zum Stationsvorſteher 1, Claſſe und Stationsaufſeher Kujatb in 
Ottloiſchin zum Stationsvorſteher 2. Claſſe ernannt worden. — Verſetzt 
ſind die Bahnmeiſter Goldhagen in Brieſen nach Oſterode, Wernecke 
in Argenau nach Schwerſenz und Zieſe in Schwerſenz nach Argenau. 

— Lotterie. Seitens des Miniſters des Innern iſt dem Vereine 
für Pferderennen und Pferdeausſtellungen zu Königsberg in Preußen 
die Erlaubniß ertheilt worden, bei Gelegenheit der im Frühjahr k. J. 
daſelbſt abzuhallenden Pferdeausſtellung eine öffentliche Verlooſung von 
Equipagen, Pferden ꝛc., zu welcher 30 000 Looſe zu je 3 Mark ausgege⸗ 
ben werden dürfen, zu veranſtalten und die Looſe im ganzen Bereiche der 
Monarchie zu vertreiben. 

— Sommertarif der Weichſelbahn. Nach einer von der Direc- 
tion der Marienburg = Mlawkaer Eiſenbahn dem Vorſteheramte der 
Kaufmannſchaft Danzig mitgetheilten Depeſche der Verwaltung der ruſſi⸗ 
ſchen Weichſeleiſenbahn tritt der ſogenannte Sommer⸗Artikel-Tarif vom 
13. d. Mts. ab außer Kraft. 

A Schwurgericht. In der Strafſache wider den Arbeiter Sim n 
Bartnickt wegen wiſſentlichen Meineids und gegen den Tigentbümer 
Peter Srodzinski wegen Anſtiftung dazu, bielten die Geſchworenen beide 
Angekeagie für ſchuldig. Bartnicki wurde mit drei Jahren, Srodziuski 
mit vier Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehren rechte 
in Höhe des Strafmaßes beſtraft. — Die zweite Sache gegen ti: 
Kätbnerwittwe Juliana Marchlik aus Rienkowko wegen wiſſentlichen 
Meineids in zwei Fällen, wurde wegen Nichterſcheinens dreier Zeugen 
vertagt. — In der heutigen letzten Sitzung der diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode wurde in erſter Sache gegen den Ortsarmen Auguſt 
Przybilski aus Griebenau wegen vorſätzlicher Brandſtiftung in drei 
Fällen verbandelt. Dem P. wird zur Laſt gelegt, am 29. Juni 1889 
zu Griebenau die Scheune, in welcher ſich ſämmtliche Getreidevorrätbe 
und einige Ackergeräthe befanden, und am 7. Juli cr. zweimal die Feld⸗ 
früchte des Gutsbeſitzers Honigmann in Brand geſetzt zu baben Es 
wurde zunächſt wegen der Brandſtiftung bezüglich der Feldfrüchte ver⸗ 
handelt. Der Angeklagte räumte dieſe That ſofort ein, indem er als 
Grund hierfür angab, daß er vollſtändig verarmt ſei und durch dieſes 
Verbrechen ſeine Verhaftung berbeiführen wollte. P. verfuhr bierbei 
folgendermaßen: Er riß einige Halme Roggen heraus, band fie zu 
einem Bündel, ſteckte dies an und warf es in den Roggen. Da der 
Roggen feucht war, erloſch das Feuer bald und P. begab ſich auf die 
andere Seite des Rogenfeldes, woſelbſt er ebenſo verfubr. Der Hier: 
durch entſtandene Schaden iſt nur unbedeutend, da nur eine Fläche von 
12—15 Fuß abgebrannt iſt. Ferner erklärte P. daß er aus Haß gegen 
Honigmann, der aus einem früheren Dienſtverbältniß, in weſchem er 
als Inftmann zu H. ſtand, berrührt, das Feld deſſelben zur Vollführung 
ſeiner That auserwählt bätte. — Bezüglich des Scheunenbrandes ſtellte 
der Angeklagte ſeine Schuld in Abrede, indem er angab, an dieſem 
Tage in Culm geweſen zu ſein. Die Geſchworenen ſprachen den Ans 
geklagten bezüglich des Scheunenbrandes frei und des zweiten Vergebens 
wegen wurde derſelbe mit einer Zuchthausſtrafe von zwei Jabren 
ſowie Verluſt der bürgerlichen Ebrenrechte auf gleiche Dauer und Zu— 
laſſung von Polizeiauſſicht beſtraſt. — In zweiter Sache wurde gegen 
den früheren Landbriefträger Franz Welms aus Hohentirch wegen Un⸗ 
terſchlagung amtlicher Gelder und Urkundenfälſchung verhandelt. W. 


erhielt vom Poſtamt Hobenfirh am 12. Juli er. 17 Mk. und am tig, die Influenzanachrichten ſeien zum reinen Sport geworden, 


15. Juli er. 4 Mk. 80 Pf., welche Beträge er an den Wirth Friedrich | 
Glonacki in Oezeczek und den Beſitzerſohn Theophil Kruszinski in Kl. 
Brudzaw auf eine Poſtanweiſung auszahlen ſollte. W. unterſchlug dieſe 
Summen unter Fälſchung der Namensunterſchrift der Empfänger. Fer⸗ 
ner übergab der Beſitzerſohn Golecki aus Sopatken dem W. 15 Mk., 
welche er auf eine Poſtanweiſung ber oben genanntem Poſtamt einzahlen 
ſollte. Auch dieſen Betrag behielt W. für ſich, indem er denſelben nicht 
in dem Annahmebuch vermerkte. Der Angeklagte war der That ge- 
ſtändig und wurde mit einer Gefängnißſtrafe von einem Jahr beſtraft. 

— Glücklich wieder erlangt. Eine Frau, die von jenſeits der 
Weichſel zur Stadt wollte, paſſirte die Brücke, wo ſich zu ihr eine ihr 
bekannte zweite Frau geſellte. Als beide mitſammen ein Stück gegangen 
waren, kam ein Privatfuhrwerk an, deſſen Kutſcher ſich bereit zeigte, die 
Frauen zur Stadt zu fahren. Letztere ſtiegen auf und fuhren bis zum 
Tilkſchen Hauſe, wo die erſterwähnte Frau dem Kutſcher für die Fahrt 
ein Trinkgeld reichte. Als fie ſpäter ihr Portemonnaie ſuchte, in dem 
ſich 38 Mark befanden, vermißte fie Portemonnaie und Geld. Nach 
Anzeige bei der Polizei und nach längerer Recherche derſelben fand ſich 
das Portomonnaie und das Geld zwiſchen den Sitzen des Fuhrwerks 
verſteckt. Wie daſſelbe dahin gelangt, iſt unaufgeklärt geblieben. 

a Ein fettes Schwein wurde in Morczyn geſtohlen; da zu ver⸗ 
muthen iſt, daß die Diebe das geſtohlene Vieh oder das ausgeſchlachtete 
Fleiſch hierſelbſt auf dem Viehmarkte, Vkehhof oder ſonſt wo verkaufen 
werden, ſo wird vor dem Ankauf gewarnt. 

a Gefunden wurde eine Cigarrentaſche im Rathhaushof. 

a. Polizeibericht. 5 Perſonen wurden verhaftet. 


Aus Mah und Jern. 


* (Zum zehnten deutſchen Bundesſchießen)) In der letzten 
Sitzung des Central-Ausſchuſſes ſind vom Vorſtande der berliner 
Schützengilde in Betreff der Finanziirung des Feſtes ſehr befriedigende 
Mittheilungen gemacht worden. Eine große Verſammlung aller Be⸗ 
theiligten wird in nächſter Zeit anberaumt werden. 

* (Arbeiter wohnungen.) Krupp in Eſſen hat für feine Ar⸗ 
beiter eine neue hochbedeutſame Wohlfahrts⸗Einrichtung geſchaffen. In 
einem Schreiben an das Directorium feiner Werke theilt er mit, daß 
er auch in Zukunft die Abſicht, feinen Arbeitern und Angeſtellten gute 
und billige Wohnungen zu verſchaffen, weiter verfolgen werde. Um 
aber auch den Arbeitern die Möglichkeit zu geben, ſich durch allmälige 
Erſparniſſe ein eigenes Heim zu gründen, beſtimme er, daß an Solche, 
welche ein Haus zur eigenen Benutzung ſich erbauen oder ſonſt erwerben 
wollen, Darleben gegeben werden, gegen mäßigen Zinsfuß und allmälige 
Abzablung. Dieſe Vergünſtigung ſoll in erſter Reihe bewährten Ar⸗ 
beitern zu Gute kommen. Es ſoll nur die Bedingung geſtellt werden, 
daß der Betreffende eine kleine Anzahlung zur Beihaffung des Bau⸗ 
platzes zu leiſten hat. Krupp ſtellt für dieſe Zwecke eine halbe Million 
Mark zur Verfügung. 

* (Das Land der Pantoffelbelden.) Kanſas, ſo ſchreibt die 
„Deutſche New-Orleans- Zeitung“, iſt das moderne Paradies der 
amerikaniſchen Frauen. Dieſelben beſitzen dort vorläufig das astive 
und paſſive Stimmrecht nur bei Localwablen und doch dominiren fie 
bereits im ganzen Staate. Man hat dort Gemeinde- und Stadträthe, 
die ausſchließlich aus Frauen beſtehen, welche die Bevölkerung, beſonders 
die männliche, unter eiſerner Fuchtel zu halten wiſſen; es giebt in 
Kanſas mehr weibliche Prediger, Aerzte und Advocaten, und mehr 
männliche Perſonen, die weibliche Arbeiten verrichten, als in irgend 
einem anderen Staate Der Hilfs⸗Generalanwalt iſt eine Dame, und 
es exiſtiren zablreiche weibliche Farmer, Bankiers, Kaufleute, Schulin⸗ 
ſpectoren, Redacteure und Buchdrucker. Jede Graffchaft beſitzt weibliche 
Schulräthe, und die Ortſchaft Cottonwood Falls hat ſich ſogar einen 
weiblichen Poligeirichter zugelegt, der mit unnachſichtlicher Strenge alle 
Vergehen ahndet, welche ſich die Pantoffelhelden des kleinen Neſtes zu 
Schulden kommen laſſen Am härteſten werden die ſogenannten Männer 
beſtraft, die trotz des von ihnen geſchaffenen Temperenz⸗Geſetzes manch⸗ 
mal heimlich berauſchende Getränke zu erlangen wiſſen und die Spuren 
des „geiſtigen Genuſſes“ dann öffentlich zur Schau tragen. 

* (Freiwillige für Oſtafrika.) Wie bereits bei 

4. Garde-Regiment zu Spandau, ſo iſt auch mittelſt Beigadebe⸗ 
fehls an die Mannſchaften des Garde⸗Füſilier⸗Kegimentes in 
Berlin die Anfrage, behufs Uebertritts zur „Colonialtruppe in Oſt⸗ 
afrika geſtellt worden. Hiernach werden nur Meldungen von 
Mannſchaften des dritten Jahrganges des betreffenden Regimentes 
berückſichtigt. Der Sold der „Freiwilligen für Ostafrika“ beträgt 
pro Kopf tauſend Mark pro Jahr bei völlig freier Verpflegung. 
Reflectanten müſſen ſich zuvörderſt auf zwei Jahre, alſo bis 
December 1892, zur Dienſtleiſtung in Oſtafrika verpflichten. Die 
Luſt nach Abenteuern und der verhältnißmäßig hohe Sold üben 
große Anziehungskraft, jo daß, da pro Regiment 20 Mann für 
Oſtafrika angenommen werden, z. B. beim Garde⸗Füſilier⸗Regiment 
ſchon 24 Stunden nach Bekanntwerden des Brigadebefehls die 
bezeichnete Zahl von Meldungen weit überſchritten war. 

* Allerlei) Der wegen Unterſchlagung 
von 23 000 Mk. angeklagte Caſſirer einer großen berliner But⸗ 
terhandlung erhielt drei Jahre Gefängniß und drei Jahre Ehr⸗ 
verluſt. — Im Saargebiet iſt am Donnerſtag wieder ein 
Bergmannsſtreik ausgebrochen: Die Zechenbelegeſchaft 
des püttlinger Bezirks hat am Donnerſtag die Arbeit eingeſtellt. 
Die Bergleute des neunkirchener Bezirks verſchoben die Ent⸗ 
ſcheidung auf Montag. — Die berliner Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung hat der Niederlegung der Schloßfreiheit im 
Princip zugeſtimmt. — Der Phonograph iſt am Mittwoch 
Abend auch im Reichstage erſchienen. Zahlreiche Abgeordnete 
wohnten der Vorführung bei. Die erſten Worte in den Apparat 
ſprach der Präſident von Lewetzow und ſchallende Heiterkeit er⸗ 
hob ſich bei ſeinen Worten: „Ich habe Urlaub ertheilt den 
Herren Abgeordneten Dr. Windhorſt, von Helldorf, Dr. Mar⸗ 
quardſen, Richter und Rickert.“ Die genannten Herren ſind 
nämlich die treuſten Beſucher aller Verhandlungen. Der Pho⸗ 
nograph gab dieſe und andere Worte getreu wieder. Außer dem 
Präſidenten ließen noch zahlreiche Abgeordnete den Phonographen 
arbeiten. — Von berliner Blättern iſt mitgetheilt, daß die 
petersburger Schnupfenkrankheit, die Influenza, in Berlin 
ganz außerordentlich ſtark graſſire. Alle dieſe Meldungen ſind 
eitel Erfindungen. Von zahlreichen Aerzten wird der „Nordd. 
Allg. Ztg,“ mitgetheilt, daß der Geſundheitszuſtand in Berlin 
ein ſehr guter iſt und daß nur die Erkältungskrankheiten vor⸗ 
kommen, die bei ſolch' veränderlichem Wetter ſelbſtredend ſind. 
Man kleidet ſich bei warmen Wetter zu warm, heizt zuviel, und 
hat dann im Umſehen eine Erkältung fort. 
enzamanie iſt überhaupt lediglich Zeitungsträgerei, die Krankheit 
iſt nichts weiter als eine gewöhnliche 


der den Zeitungen der Reichshauptſtadt nicht zum Ruhm gereiche. 
— Im neuen Palais in Potsdam fand am Mittwoch Abend 
bei den kaiſerlichen Majeſtäten eine ſehr glänzende muſfika⸗ 
liche Soirée ſtatt. Viel beſprochen und bewundert wurde im 
Kreiſe der Damen eine Neuerung der Coiffüre der Kai⸗ 
ſerin. Das ſchöne volle blonde Haar war nach rückwärts nicht 
aufgenommen, ſondern fiel in langen Locken auf den Nacken nie⸗ 
der und war am Vorderhaupte von einer Riviére von Brillan⸗ 
ten durchzogen. Dazu trug die hohe Frau eine höchſt kleidſame 
Robe von lichtblauem Damaſt. Eine neue cheinung im 
Fürſtenkreiſe war die Erbprinzeſſin von Hohenzollern. 


Literariſches. 


Für den Weibnachtstiſch empfehlen wir das neue Werk des 
durch ſeine ausgezeichneten Bearbeitungen der deutſchen Heldenlieder be⸗ 
kannten Dichters Emil Engelmann, Germania's Sagenborn, einfach ge⸗ 
bunden M. 7.—, elegant gebunden nur Mk. 8.—. (Verlag von Paul 
Neff in Stuttgart) Die Bearbeitungen Engelmanns eignen ſich vor⸗ 
züglich zu Feſtgeſchenken für Jung und Alt auch aus dem Grunde, weil 
die anſtößigen Stellen tbeils ausgemerzt, theils in tactvoller Weiſe ger 
mildert ſind. Dazu kommt gediegener Inhalt, brillante Ausſtatt 
und billiger Preis. Geber wie Empfänger werden durch ein foiceh 
Geſchenk gleich befriedigt fein. 


Handels Nachrichten. 


Thorn, 12. Deceember 1889. 
Wetter: Thauwetter. f 
Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 
Weizen, unv. bunt 126pfd. 172 M. 126pfd. hell 180 Mk. 130pfb 
bell 184 Mk. 130pfd. fein 186 Mk. 
Roggen, ruſſiſcher 120pfd. 122 Mk. 169 pfd. 171 Mk., inländischer 
12 pfd 172 Mark. 1730 pfd. 174 Mk. 
Gexſte, Brauw. 156 —165 Mk., Futterw. 122—134 Mk. 
Erbſen, Futterw. 145-148 Mk., je nach Trockenheit. 
Hafer, 148 159 Mk. 


Danzig, 12. December. 


Weizen loco ruhig, per Tonne von 1000 Kilogr. 130 —189 Mk., bei. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 140 Mk., 
zum freien Verkehr 128pfd. 187 Me. 5 j 
Roggen loco unveränd., per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
120pfd. inländiſcher 165 Mk., tranfit 114 Mk. bez., ſeinkörnig 
per 120pfd. 112 Mk. bez. Regulirungspreis kaufe lieferbar 
inländiſcher 166 Mk. unterpoln. 114 Mk., tranſit 112 Mk. 
Spirius per 10 000 % Liter loco contingentirt 481, Mk. 1 55 
per Decbr.⸗April 48] Mk. Gd., nicht contingentirt 291 Mk 
SD, per Debr. April 29¼ Mk. Gd. 8 


Königsberg, 12. December. 


loeo pro 1000 Kilogr. bochbunter 125/26pfd. 
7 Mt. bez., rotber 122pfd. 179, 123pfd. 180 Mk. bez. 
Roggen unver. loco pro 1000 Kilogr. inländiſcher 125pjd. 168, 164 
1270 28pfd. 166 M. bez. 5 
Spiritus (pro 100 1 a 100% Tralles und in Poſten von mins 
deſtens 5000 1) ohne Faß loco contingentirt 47,50 Mk. Gd., 
nicht contingentirt 28,50 Mk. bez. 


Weizen ruhig, 
17 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Tborn, den 13. December. 1889. 


Zufubr: mittel. Pf. 
Weizen à 50 Kg.) 9 — Aale a . Rg. — — 
Roggen 8 | 75 [ Barbinen ; — — 
Gerſte 5 7 50 tör 4 — — 
Hafer 5 7 60 chs . — — 
Erbſen 5 7 | 50 ||| Krebſe große 2 Schock. — — 
Stroh 7 3 50 kleine 2 — — 
eu > 3 — | Rothkohl a Mol. 2 — 
Kartoffeln = ı | 50 Weißkobl A N 
Koblrüben Schock. — — 
a ½ Kg. Zwiebeln 50 Kg. 6 — 
Butter 8 1 | 10 ||| Eier Mol. | — | 9 
Rindfleiſch 5 — 45 Gänſe à Stck.— — 
Kalbfleiſch “ — 50 ||| Buten P — — 
Hammelfleiſch „ — 40 Kapaunen 5 8 
Schweinefleiſchh „ — 45 8 a Paar 2 — 
Hechte 5 — 40 nten 9 1 
Zander ; — 800 Tauben 8 — 50 
Karpfen " — Aepfel 3 Pfd. — |55 
Schleie " — 50 ||| Birnen 2 — — 
Barſe = — 30 [ Hafen große Stüid | — — 
Karauſche 0 Rebhühner 5 110 
Breſſen : — 25 
Bleie 4 — 25 
Weißfiſche P — 25 


Telegrapbiſche Schlußteourſe. 
Berlin, den 13. December. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 113.12 89.12, 12 50 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa , 218 — 217 —55 
Wechſel auf Warſchau kurz 211— 217 
Deutſche Reichsanleihe 30 proe. 10280 102—80 
Polniſche Pfandbriefe dpro e. 65-10 | 68 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . » 59—10 59—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½proc. . 100—20 | 180—30 
Disconto Commandit Antheile. 246-90 | 246—10 
Oeſterreichiſche Banknoten „ 178 —25 | 173—40 
Weizen: December 197 — 196—50 
April-Mai . Te: 202 202—25 
loco in Nemo. -»- ss 10 86— 7 
Noggen: loco S ee El u 176 17 
December n 175—70 | 176 
April⸗ Mau. 177—70 177 — 20 
D see. un ye 177 176—50 
Müböl: Demet! mt 71-30 71-70 
April⸗ Ma: 65 —30 65—30 
Spiritus: 50er loco . 51-60 51—20 
er 467m Lay 22—30 32 
70er December-Jaruar . 81-60 | 31—60 


70er April⸗Mai 5 
Reichsbank⸗Disconto 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5% reſp' 6 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 13. December 1889. 


Barome⸗ Windrich 
ee. . . ihn nl] Beat 


12. 2hp | 758,2 |+ 1,8] SE 5 
Im 161,7 ] 17 0 5 
13. aha | 7652 I + 11 0 


für Herren- und Kuabenkleider, reine 


Wolle, nadelfertig, ca. 140 cm. breit 
a. M. 475 per Meter verſenden 
direct an Private in einzelnen Metern, 


. jowie ganzen Stücken portofrei in's Haus 
Buxkin⸗Fabrik Dep. Oettinger u. Co., Frankfurt a. M. 
Mufter unſerer reichhaltigen Collectionen bereitwilligſt Iranko. 


Warum zahlen Sie 80 Pfg. resp. 50 Pfg. für eine leere Büchse? 


——Bensdorps Hefländilcher Cacao, Amflerdam, 


ekanntmachung. 


Wr machen das betheiligte Publi⸗ (AA 
kum hierdurch darauf aufmerkſam, daß IM 


während der Wintermonate an dem 
Ecke Breite⸗ und Schülerſtraße befind⸗ 
lichem Laufbrunnen ſowie an beiden 
Bahnhöfen Tafeln aushängen werden 
mit der Angabe, ob der Verkehr nach 
dem jenſeitigen Weichſelufer durch 
Pendelzüge oder den Fährdampfer be⸗ 
wirkt wird oder über die Eisdecke ſtatt⸗ 
finden kann. 
Thorn, den 9. December 1889. 


Der Magiftrat. 
50 Mark Belohnung. 


In letzter Zeit ſind wiederholt Butter⸗ 
ſendungen, welche von Güter⸗Verwal⸗ 
tungen der Strecken Culm bezw. 
Graudenz⸗Thorn nach Berlin zur Auf⸗ 
gabe gelangten und in Thorn behufs 
Weiterbeförderung umgeladen werden 
ſollten auf dem hieſigen Bahnhofe 
nicht eingetroffen. Die Butterſendun⸗ 
gen ſind faſt ausſchließlich mit den 
Abendzügen hier eingetroffen und haben 
bis zur erfolgten Umladung mehrere 
Stunden auf dem hieſigen Hauptbahn⸗ 
hofe geſtanden. 

Es iſt nur anzunehmen, daß die 
Butter entweder während des Trans⸗ 
portes bis Thorn oder aber in der 
Zeit bis zur Umladung auf dem hieſi⸗ 
pe Hauptbahnhofe geftohlen worden 
i 


Wir ſichern Demjenigen die obige 
Belohnung zu, der uns die Thäter ſo 
nachweiſt, daß deren gerichtliche Be⸗ 
ſtrafung erfolgen kann. 

Mündliche Anzeigen können bei un⸗ 
ſeren Bahnhofs⸗Vorſtänden u. Güter⸗ 
Verwaltungen, ſowie auf vorherige 
Meldung bei Herrn Büreau-Vorſteher 
Kolfeng in unſerem Dienſtgebäude, 
Gerechteſtraße Nr. 118 zu Protocoll 
gegeben werden. Der Name des An⸗ 
zeigenden wird, ſoweit es das öffent⸗ 
liche Intereſſe zuläßt, verſchwiegen 
werden. 

Thorn, den 7. Deebr 1889. 


Sekannimucyung. 


Die Weihnachtsſendungen betreffend. 
Tas Reichs- Poſtamt richtet auch in 
dieſem Jahre an das Publikum das Er⸗ 
ſuchen, mit den Weihnachtsverſendungen 
bald zu beginnen, damit die Packetmaſſen 
ch nicht in den letzten Tagen vor dem 
ſte zu ſehr zuſammendrängen, wodurch 
die Pünttlichkeit in der Beförderung leidet. 
Die Packete ſind dauerhaft zu verpacken. 
Dünne Pappkaſten, ſchwache Schachteln, 
Cigarrenkiſten ꝛc. find nicht zu benutzen. 
Die Aufſchrift der Packete muß deutlich, 
vollſtändig und haltbar hergeſtellt ſein. 
Kann die Aufſchrift nicht in deutlicher 
Weiſe auf das Packet geſetzt werden, ſo 
empfieblt ſich die Verwendung eines Blattes 
weißen Papiers, weiches der ganzen Fläche 
nach set aufgeklebt werden muß. Am 
zweckmäßigſten find gedruckte Aufſchriften 
auf weißem Papier. Dagegen dürfen For⸗ 
mulare zu Poſt⸗Packetadreſſen für Packet⸗ 
auſſchriften nicht verwendet werden. Der 
Name des Beſtimmungsortes muß ſtets 
recht groß und kräftig gedruckt oder ge⸗ 
ſchrieben fein. Die Packetauſſchrift muß 
ſämmtliche Angaben der Begleitadreſſe ent⸗ 
balten, zutreffendenfalls alſo den Franko⸗ 
vermerk, den Nachnahmebetrag nebſt Namen 
und Wohnung des Abſenders, den Vermert 
der Eilbeſtellung u. ſ. w., damit im Falle 
des Verluſtes der Begleitadreſſe das Packet 
auch ohne dieſelbe dem Empfänger ausge- 
händigt werden kann. Auf Packeten nach 
größeren Orten iſt die Wohnung des Em⸗ 
pfängers, auf Packeten nach Berlin auch 
der Buchſtabe des Poſtibezirts (C., W., SO. 
u. ſ. w.) anzugeben) Zur Beſchleunigung 
des Betriebes trägt es weſentlich bei, wenn 
die Packete frankirt aufgeliefert werden 
Das Porto für Packete ohne angegebenen 
Wertb nach Orten des Deutſchen Reichs⸗ 
Poſtgebiets beträgt bis zum Gewicht von 
5 Kilogramm: 25 Pf. auf Entfernungen 
bis 10 Meilen, 50 Pf. auf weitere Ent⸗ 
fernungen. 
Berlin W., 1. December 1889. 


Der Staatsſecretair des 
Reichs⸗Poſtamts. 


In Vertretung: 
Dachſe. 


Zu kaufen geſucht gegen Caſſa: 
1300 Mtr. Geleiſe, gebrauchte, 
wohlerhaltene Feldbahn auch ein 
Meiner Theil, ſowie eine Anzahl 
Kipplowrys. Offerten ſub K. 1809 
beförd. Haaſeuſtein und Vogler, 
A.-G., Königsberg i. Pr. 
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reine, leicht löslich, ſehr nahrhaft, iſt überall loſe zu haben. 
ME In Thorn bei: J. G. Adolph, A. Mazurkiewioz, A. Kirmes, Ant. Koczwara. 


Die Krönung ( 


unſerer 


tsausſtellung 


Weihuach 


beehren wir uns dem hochgeehrten Publikum von Thorn 
ergebenſt anzuzeigen. Wir empfehlen als Specialität 


Königsberger Randmarzipan 


in allen Größen 


Thee⸗Confect, Lübecker ete. 


und eine große Auswahl in Baumſachen zu den möglichſt billigſten Preiſen. 


| 
| 
| 


Baumeonfeet ſchon von 1 Mark pr. Pfd. an. 
Gebr. Pünchera- 


— . —— — Ben 


8950 
| 
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Billigste Preise. 


Wen 
Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste halte mein reich- 
haltiges Lager in 


Juwelen, Gold-, Silber-, Granat-, 
Corallen- u. Alfenidewaaren 


in grosser Auswahl und nur guten Qualitäten einer geneigten 
Beachtung empfohlen. 
Bestellungen u. Reparaturen werden in eigener Werk- 
statt sauber und schnell ausgeführt und billigst berechnet, 
Altes Gold und Silber nehme stets zu höchsten Preisen 
in Zahlung. Oscar Friedrich, Juwelier, 
8990 Elisabethstr. 89 90. 


Hochzeitsgeschenke. 
LUNBTELNH 
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Grosse Auswahl. 


M. Lorenz -Thorn, 
=—= Breitestrasse === 
Cigarren-, Cigaretten- und Taback- Handlung 


empflehlt bei Einkäufen zum bevorstehenden 


Weihnachtsfeste "SE 


sein in allen Preislagen gut sortirtes Lager der gefälligen Beachtung. 


Wer von Zinsen lebt und sich 


höhere Einkünfte verschaffen will, versichere bei der Preussischen 
Benten-Versicherungs- Austait zu Berlin W., Kaiserhofstrasse 2, 
vertreten durch 


1 
Benno Richter- Thorn, 
welche seit 1838 unter besonderer Staatsaufsicht auf Gegenseitigkeit 
besteht, billigste Verwaltung, 74 Millionen Mark Vermögen und 74 000 
Mitglieder hat, eine lebenslängliche feste oder steigende, sofort beginnende 
oder aufgeschobene Rente, die auch auf das Leben mehrerer Personen, 
zahlbar solange wenigstens eine derselben lebt, gestellt werden kann — 
Wer für sich oder andere Personen durch kleinere Beträge eine Ver- 
sorgung des hohen Alters und bis dahin eine mässige, allmählig steigende 
Rente erzielen will, mache eine oder mehrere vollständige oder unvoll- 
ständige Einlagen zur Jahresgesellschaft 1890 der Anstalt. — Eine 
Capitalversicherung gegen einmalige oder laufende Prämie aber schliesse 
bei dieser ab, wer eine Tochter auszusteuern, einen Sohn dem Studinm 
zu widmen gedenkt oder sich zu ähnlichen künftigen Aufgaben ein 
ausreichendes Capital sichern will. 


Die Haupt-Agentur in Danzig 
P. Pape, 
Langenmarkt Nr. 37 I. 


Sen Wagenpferde 


Schleſig. 
ſtehen billig zum Verkauf 
Liebehens Gaſthof Thorn, 


SEHR 


Bekanntmachung. 
Am 15. December tritt in Konar⸗ 

ſchin (Bez. Danzig) eine Poſtagentur 

in Wirkſamkeit, welche ihre Verbindung Hoheſtr. 159 60. 

mit dem Poſtamte in Hochſtüblau und Ein guter Winterüberzieher 

mit der Poſtagentur in Altkiſchau er- iſt billig zu verkaufen. Näh. i. d. Exp. 

halten wird. Ich verkaufe Bauſtellen in 


Dem Landbeſtellbezirke der neuen 0 d Heinen Parzellen zu ſoli⸗ 
Poſtagentur werden folgende Ortſchaf⸗ grob Preisen. Ww. en a: 


ten zugetheilt werben: Mocker am Schützen 
; 2 r garten. 
e e eee in möbl. Zim. Cab. u. Burſchgel. 


9 pri 1 is 
don a. e Bol, END zu derm Cop Sti 244, 1. 
Danzig, 11. December 1889. Miß Sm. 65 v. 5 auch Bur⸗ 
chengelaß, zu haben. 
Der Kaiferliche Ober⸗Poſt⸗ 7: s es en Nr, 19. 
Director. in möbl. Zimmer zu vermiethen. 
1 Schillerſtraße 406, 2 Tr. 


Wagener. 
Elin Laden nebſt Wohnung zu ver⸗ 


Von heute ab verkaufe ich weiße 
Oefen aus den beſten Fabriken 1. El 
a 70 M., 2. Cl. a 63 M., 3. Cl. a 55 M. 
Farbige Oefen billigſt. Auch über⸗ 
nehme ich das Setzen von Oefen und 
Küchenherden inel. Material-Lieferung. 

Salo Bry. 


ie von Herrn Major Vogt inne⸗ 

gehabte Wohnung Bromberger- 
Straße von Nr. 369 ſofort ooer auch 
getheilt zu vermiethen. 


Eine Schneiderin WE Eine Schmiede, 
wünſcht Beſchäftigung in und außer geſchützt vor jedem Hochwaſſer, iſt vom 
dem Haufe. Zu erfr. Bromb. Vorſt. 46 1. April 1890 zu verpachten. 

2 Lin. im Haufe des Herrn Gablitz. Jacob Pansegrau, Gr. Neſſau. 


und Umgegend ca- ab bei Hrn. Meyer 


|| 


Tso9o 


mieth. Culm -Borft. 60. Wichmann. | F 


Synagogen-Geſang⸗Verein. 
Sonnabend, 14. d. Mts. 
Abends 8 Uhr 
im Vietoria⸗Saal 


Concert 


für die paſſiven Mitglieder. 
Billets find von Donnerſtag, d. 12. 
gen. Joseph 


| 


- in a 
hotographien dosen 
stets das Neueste; 
Glasbilder, 
darunter reiche Auswahl der 
beliebten 
Oval-Bilder 


mit doppeltem Goldringe, 


Stahlstiche, 


zu haben. Kinder unter 14 Jahren Rn guter Ausführung, nicht 


haben keinen Zutritt. 
Der Vorſtand. 


— — 


* 
Für 


nd 
* bevor- * 
— — 
* stehende * 
— — 
* Weihnachten * 


1 — — 
* empfehle als sehr * 
* — — — — 
passendes Geschenk * 
* Visiten- Karten“ 
* 2 — w. —-V— 8F— — 
in tadelloser, sehr geschmackvoller * 


* Ausführung zu billigen Preisen, * 
— er rt 
* Bestellungen bitte recht- * 
a 
* zeitig aufzugeben * 
— — — — 


pro 100 Stück 
in hocheleganter 
' Verpackung 


von Mk. 1,50 an 
bis 3Mk. Mit u 
ohne Goldschnitt. 


1 
Buchdruckerei 
Ernst Lambeck, Thorn. | 
. ͤ — —Ä—K—.—...—.—. 
og 
ugendschriften 
und Bilderbücher als: Bilderbücher 
mit und ohne Text Die beliebten 


Leinwand-,Papp-n. Klapp- 


bilderbüeher. Abc und Geschichten 


Märchen, Sagen, Fabeln, Erzählungen, Ju- 
gendalbums, Reisebeschreibungen etc, etc, 
Grösste Auswahl, 
vollständiges Lager 
der bedeutendsten Jugendschriften- Verleger. 

Halte mein Lager bestens empfohlen. 


E. F. Schwartz. 


Vorbereitung 3 Poſtgehilfen⸗ 
Examen bei Elementar- oder Quarta⸗ 
ner⸗Kenntniſſen in 3—6 Monaten für 
60 reſp. 90 Mk. — Bei Nichterreichung 
der Reife Rückzahlung des Betrages. 
Vermittele künftige Placierungen. 
Bromberg. Prediger Hass, Pfr. 
„a. D,, Ritter pp. 


Fyriſche Norwegif che 


Matjes-Heiinge 
Auchovis echte Chriſiania, 


Delicates⸗Heringe ohne Gräten 
in Bouillon, Wein u. Tomaten⸗Sauce, 
Heringe in Aspit, 

Aal in Gelee 
empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 
vn Dchmerzloſe 

Zahnoper ationen, 
künſtliche Zähne und Plomben 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 
würſtchen empfiehlt 
Benjamin Rudolph. 


N 


I 


N 4 Fi 5 Ka ab 
EN riſche tz⸗ 
IE Blut“ und Leber: 


L Wtracaner 


Caviar 
(friſche Sendung) 
empfiehlt 
A. Mazurkiewicz. 


Verſteigerung 


von Kleie, Fußmehl pp. am 
reitan, den 20. Deebr. 1889, 
Vormittags 10 Uhr im Büreau. 
Lol. Proviant Amt Thorn. 
Beſtellungen auf 


frische ug 


Oder ⸗ Karpfen 


erbitte bis 19. d. Mts. 
A. Mazurkiewicz. 


bzüge abgenutzter Platten, 
Ferner: 


eschnitzte Staffelelen 
empfiehlt die Buchhandlung 


FE. F. Schwartz. 
Krieger⸗Verein. 
Sonnabend, den 14. d. Mts. 

Abends 8 Uhr 


Appell 


im Arenzſſchen Local. 
(Eingang vom Nonnenthor.) 
Tagesordnung: 


Wahl des Vorſtandes. 
Thorn, den 11. December 1889 
Krüger. 


Muſeum. 


Sonntag, den 15. d. Mts. 
Concert 


mit nachfolgendem Tanzkränzchen. 
Anfang 8 Uhr Entree 10 Pfg. 
. Paul Schulz. 


Harmoniums 
aus der Fabrik von Schiedmayer, 
Stuttgart empfiehlt 


„J. Gebauhr, 
Königsberg i. Pr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 3. Sonntag des Advent, den 15. De- 
Aftädt. evang. Kirch N 
„ . rche. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte. Derſelbe. 
Abends ea Herr Pfarrer Jacobi. 
euſtädt. evang. Kirche. 
Vorm 9 Uhr Beichte in der Sakriſtei der 
Song. le Ker: Herr Panter & 

. r: Herr Pfarrer Andri x 
Kollekte für das Krankenhaus a 
herziakeit in Königsberg. 

Nachmittags kein Gottesdienſt. 


Neuſtädt. ev. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr. Militärgottespienft. 
0 Der Garniſonpfarcer Rühle. 
vangel. lutheriſche Kirche. 
Vorm. x Uhr: Herr Paſtor Nec 
vangel. lutheriſche Kir 
Nachm. 3 Uhr: Sinperantiehokun, 
Herr Garniſonpfarrer Mühle 
Evangel luth. Kirche Mocker. 
Früh 9%, Uhr Herr Paſtor Gaedtle. 


Avis. 

Der heutigen Auflage dieſer Num⸗ 
mer liegt als Extrabeilage Nr. 4 der 
„Rundſchau“ (Herausgeber und Re⸗ 
dacteur S. Fiſcher, Berlin W., Froben⸗ 
ſtraße 14) bei Dieſelbe beſchäfligt 
ſich mit einer ſachlichen Beſprechung 
ſolcher Firmen und Objecte unſerer 
erſten Induſtriewerkſtätten, welche als 
vollkommen einwandsfrei gelten. Die 
Fiſcher'ſche „Rundſchau“, welche auch 
materiell für ihren Inhalt den Leſern 
gegenüber eintritt, was am Schluſſe 
des Blattes beſonders betont wird, 
bietet auch manche anregende Auskunft 
über vortheilhafte Bezugs⸗ und Ein⸗ 
kaufsquellen, welche zum bevorſtehenden 
Weihnachtsfeſte beſonders intereſſiren 
dürfte. Wir empfehlen das Blatt der 
Beachtung unſerer Leſer. 

Die Expedition. 


und 
en Nie L. ge 


vr Beftfedern. 3 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue edern per pfund 
für 60 „1 M. und 1 M. 
— 5 1 Halbdaunen 1 M. 
und . 50 

federn 3 M. 

4 M. 50 

ng zum 

en von * — 7 
5%, Raban. — Etwa Nichtgefallendes 
wird frankirt bereitwilligſt zurück⸗ 


en. — 1 
Pecher & Co. in Herford t. Weſiſl. 
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Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


